
Das Kind wird in den 50ern geboren: Die 

Schrecken des Krieges verblassen, das Wirt-

schaftswunder blüht. Paradiesische Jahre, 

um groß zu werden. Doch es ist nicht nur 

die Zeit von Sonntagsgroschen, Fleißkärt-

chen und Häschenschule, sondern auch 

von Prüderie und Heuchelei.  Der Schein 

der Wirtschaftswundergesellschaft  wird 

mit allen Mitteln bewahrt. Und so  stößt 

das Kind immer wieder auf Verbote und 

Tabus. Es gerät mit Nonnen aneinander 

und muss demütigende Erziehungsmaß-

nahmen über sich ergehen lassen.

Eine Kindheit, die nicht nur nach Ka-

ramellbonbons und Salmiakpastillen 

schmeckt.
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Der Sonntagsgroschen
Jeden Sonntag bekommen die Kinder einen Groschen 
in die Hand gedrückt, den Sonntagsgroschen. Geld, 
mit dem sie kaufen können, was sie wollen, ohne zu 
fragen.

Das Geld wird umgesetzt bei Tante Lieschen, einmal 
schräg über den Hof, auf der anderen Seite steht der 
Kiosk. Man muss nicht einmal an der Straße entlang-
laufen. Tante Lieschen hat ihr Büdchen jeden Tag von 
morgens bis abends geöffnet, nur sonntags nicht. Das 
Kind glaubt fast, dass sie dort auch wohnt.

Tante Lieschen ist eine kleine rundliche Frau mit 
schwarzen, dauergewellten Haaren. Sie mag die Kin-
der, die zu ihr kommen. Manchmal verschenkt sie 
sogar Bonbons und saure Drops.

Tante Lieschen hat alle Köstlichkeiten der Welt. 
Da ist die wunderbar prickelnde Frigeo-Brause, die 
natürlich nicht in Wasser aufgelöst, sondern mit dem 
angefeuchteten Zeigefi nger Krümel für Krümel aus 
der bunten Tüte geangelt und genussvoll vom Finger 
gelutscht wird. Waldmeister mag das Kind am liebs-
ten. Zitrone ist auch lecker und Orange. Himbeere 
kauft das Kind nur, wenn es die anderen Geschmä-
cker nicht mehr gibt.

Für die Schoko-Rolls muss das Kind sparen. Ein 
Sonntagsgroschen reicht für diese schokoladige Kara-
mellsüßigkeit nicht.

Dagegen die Salmiakpastillen. Schon für fünf Pfen-
nig gibt es eine kleine Tüte mit diesen schwarzen rau-
tenförmigen Dingern, die man, zu einem Stern auf 
den Handrücken geklebt, so lange ablecken konnte, 
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bis nichts mehr da war. So ein Tütchen hielt, wenn 
man sparsam war, mehrere Tage.

Eine Besonderheit sind auch die Lakritzstangen aus 
echter Lakritze, die man entweder im Mund lutschen 
Oder, in Stücke geschnitten, in Wasser aufl ösen kann. 
Oder die Lakritzschnecken, die sich in unzähligen 
Varianten essen lassen. In kleinen Stücken, längs hal-
biert, aufgerollt. Und jedes Mal schmeckt es anders.

Manchmal kauft sich das Kind auch Esspapier. Das 
schmeckt zwar eigentlich nach nichts, aber es machte 
so ein schönes Gefühl auf der Zunge, wenn das harte 
Blättchen sich durch den Speichel allmählich aufl öste 
und zu Brei wurde, fast wie die Oblate bei der Kom-
munion in der Kirche, nur nicht so heilig.

Beliebt bei allen Kindern sind die Wundertüten, 
in denen nicht nur Esspapier und Puffreis sind, son-
dern auch Plastikfi guren und Bildchen. Manchmal 
enthalten die Tüten richtige Figuren, Indianer mit 
Federschmuck, ein Pferd, einen Cowboy. Was man 
doppelt hat, lässt sich tauschen. Wundertüten sind 
teuer, zwanzig Pfennig. Deshalb muss das Kind manch-
mal heimlich das Sparschwein schlachten, in das die 
Oma, wenn sie zu Besuch kommt, schon mal das eine 
oder andere Markstück steckt.

Immer, wenn das Kind vor der Bude von Tante 
Lieschen steht, kann es sich nicht satt sehen an den 
vielen gläsernen Bonbonnieren, die je eine Sorte 
Klümpchen enthalten. Zitrone, Kirsche, Himbeere 
und – Malzbonbons. Jedes Mal läuft ihm das Wasser 
im Mund zusammen.

Manchmal darf das Kind die letzten Reste aus einem 
der Gefäße herausfi schen, zerkrümelte, abgeplatzte 
Bruchstücke der Bonbons. Diese Bevorzugung macht 
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das Kind stolz und umso lieber trägt es seinen Sonn-
tagsgroschen zu Tante Lieschen. Der Gang zum Kiosk 
gehört so selbstverständlich zum Alltag des Kindes, 
dass es mehr erstaunt als erschrocken ist, als es eines 
Tages vor verschlossenem Rollo steht. An dem Rollo 
ist ein Zettel befestigt. In krakeliger Schrift steht dort, 
dass der Kiosk wegen Krankheit geschlossen ist. Wie 
lange, steht da nicht.

Jeden Tag geht das Kind nachschauen, ob Tante 
Lieschen wieder da ist. Als der Zettel, von Wind und 
Wetter zerzaust, schließlich unleserlich geworden ist, 
hat das Büdchen plötzlich wieder geöffnet. Das Ange-
bot ist immer noch dasselbe. Die Brause, das Esspapier, 
die Wundertüten, die Lakritzen, die Bonbonnieren 
und die Brausetütchen. Alles ist da.

Im Büdchen steht ein älterer Mann mit Halbglatze. 
Tante Lieschen kennt er nicht. Er hat den Kiosk neu 
übernommen. Tante Lieschen bleibt verschwunden. 
Keiner weiß, was mit ihr ist, auch die Erwachsenen 
nicht. Vielleicht ist sie tot?

Das Kind steckt künftig seinen Sonntagsgroschen 
in das Sparschwein. Manchmal, später, kauft es sich 
eine Süßigkeit an einem Kiosk in der Stadt. Aber das 
ist nicht dasselbe.
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